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Bei einem Besuch in Hamburg im Juli 2007 hielt S. H. der Dalai Lama einige Vorträge, von denen vier auf der DVD zu sehen und hören sind und die zusammen 9 Stunden und 22 Minuten dauern. Er wurde vorgestellt mit den Worten, seine Meditation sei keine Modeerscheinung, sein gesellschaftliches Engagement in Gewaltlosigkeit sei zu preisen und seine säkulare Ethik des Mitgefühls sei populär. Ihm wurde gewünscht, dass er auch bald in Tibet unterrichten dürfe, nach einem im Dialog in Geduld mit den Chinesen.  Die Vorträge sind rubriziert in 1. Die buddhistische Psychologie 2. Ethik im Alltag 3. Die Vision vom Frieden 4. Mitgefühl in der globalisierten Welt Diese Vorträge folgen einem bestimmten Programm, begonnen in den 1990er Jahren  vom Dalai Lama, den Buddhismus als globale Ethik darzustellen. Schon am 15. Juni 1993 hielt der Dalai Lama bei einer Konferenz der Vereinten Nationen eine Rede in Wien, die sich an Nichtregierungsorganisationen richtete. Die Rede war mit “Human Rights and Universal Responsibility” betitelt. Obwohl er als “Ozeanpriester” (Dalai Lama) des tibeti-schen Buddhismus auftrat und auch sein Land Tibet streifte, spielte er nicht ein einziges Mal auf den Buddhismus an. In dieser Rede erschien der Dalai Lama als rückhaltloser Fürsprecher der als universal dargestellten säkularen Menschenrechte, sogar gegen jene Asiaten, besonders Chinesen, die Bedenken gegen die angeblich westlichen Werte in der Formulierung Menschenrechte anführen. Er ging sogar soweit, dass er die Universalität der Menschenrechte vor der Bewahrung einheimischer Rechtstraditionen priorisierte, wenn diese die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte verletzten.  Diese einheimischen Rechtstraditionen sind oft religiöse Traditionen. Mit dieser Ansicht gesellte er sich zu einem menschenrechtlerischen säkularen Aktivismus (der dem Prag-matismus gegenübersteht). Der Dalai Lama übernahm den Diskurs menschenrechtlicher Aktivisten in internationalen Gremien, wo eine Hervorhebung des Besonderen, des Nichtuniversalen, des Einmaligen und eines konfliktschaffenden Absolutheitsanspru-ches—und dahin gehört eine jede geschichtliche Formation einer Religion — in diesem internationalen Gespräch als dysfunktional vermieden wird.  Er leitet die Universalität der Menschenrechte vom universalen Streben nach Freiheit, Gleichheit und Würde ab. An diesem Punkte hätte er die Chance gehabt, eine buddhisti-sche oder jedenfalls buddhisierende Anthropologie einzuschalten, aber er unterließ es. Stattdessen ging er weiter zur Forderung einer globalen Ethik, die er als “universal res-ponsibilty” bezeichnete, als Weg zum Weltfrieden.    
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In der zweite Hälfte des 17. Jahrhunderts wurde ein Buch mit dem Titel A General Histo-
ry oft the Pirates veröffentlicht, von einem gewissen Captain James Misson, von dem man ansonsten nichts weiß; bis heute wird darüber spekuliert, ob es eventuell Daniel Defoe war, der unter diesem Pseudonym geschrieben hat. Berichtet wird in dem Buch unter anderem die abenteuerliche Geschichte eines von Piraten gegründeten Staates, Liberta-lia, das im Norden Madagaskars angesiedelt sein und ungefähr 25 Jahre lang existiert haben sollte. Die Gründer versuchten hier ihren Traum einer internationalen Gesell-schaft zu verwirklichen Nasrin Siege, die 2005 nach Madagaskar kam, ist dort dieser Geschichte begegnet, ihren Spuren gefolgt und sie hat sie in dem vorliegenden Roman aufgegriffen. Verkleidet also in eine Geschichte aus der Zeit der Sklaverei und der Freibeuter der Meere ist ihre Erzählung aber ebenso ein Beitrag zum 60. Jahrestag der Menschenrechte 
– ein bedrückender Gedanke an sich, dass wir uns in vielem nicht allzu weit entfernt ha-ben von Sklaverei und Piraterie, auch wenn sie heute andere Namen tragen. Mit der Hauptfigur eines jungen Schwarzen aus Afrika, der fast als Einziger ein Massaker der Sklavenhändler in seinem Dorf überlebt, beginnt die Geschichte von der Suche nach Libertalia, ein Land, das zu Beginn der Erzählung nur ein Gedanke, nicht Wirklichkeit ist. 

Libertalia ist ein Land, in dem alle Menschen frei sind […] Ein Traumland […] Sie sagten 
uns, dass es in Libertalia keine Herren und Untertanen, kein Arm und Reich geben wür-
de, keine Sklaven und dass jeder Bürger die gleichen Rechte hätte, egal, welcher Haut-
farbe er ist, aus welcher Familie er stammt und an welchen Gott er glaubt. Nasrin Siege schreibt in Ich-Form, berichtet mit den Augen eines Zeitzeugen, der in etwa das Alter des Leser hat. Sie erzählt von den spannenden Erlebnissen und Ereignissen, in die die Männer verwickelt sind, von Überfällen und Übergriffen, Befreiungsversuchen und Massakern, in denen die Männer genügend Gelegenheit haben, ihre Botschaft und den Traum vom Frieden herüber zu bringen. Was mit dem Überfall der Sklavenhändler auf das afrikanische Dorf beginnt, wächst sich aus zu einer Geschichte über Menschen aus aller Welt, die sich finden, weil sie dieselben Ideale und Träume von einer Welt ha-ben, in der alle Menschen frei sind und die gleichen Rechte haben. Der Staat Libertalia wird gegründet und eine Zeitlang scheint alles gut zu gehen. Idylli-sche Verhältnisse herrschen, Glück und Frieden. Doch je größer die Einwohnerschaft wird, desto heterogener wird sie, desto mehr spaltet sie sich in Gruppen. Alte, teile überkommene Konflikte brechen auf, das Recht des Stärkeren droht sich auch hier durchzusetzen. Eine abenteuerliche und dennoch tiefgründige Geschichte nimmt ihren Lauf, meisterhaft erzählt von Nasrin Siege. Um der Konflikte Herr zu werden, gründen die Leute ein Parlament und formulieren eine Reihe von Gesetzen und Geboten, die sie drucken lassen und verteilen; sie ähneln ganz stark der Proklamation der Menschen-rechte, 300 Jahre später.  
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So schreibt die Herausgeberin Claudia Tassotti in ihrem Vorwort. Sie hat diese Geschich-ten gesammelt und im Residenzverlag publiziert, unterstützt von zahlreichen anderen Mitarbeitern des Projektes. 30 Autoren und Autorinnen haben ihre Geschichten bereit gestellt, die Älteste 1924 geboren, der Jüngste 1971. Darunter sind so bekannte Namen vertreten wie Michael Ende, Doris Dörrie, Kirsten Boie, Heinz Janisch, Christine Nöstlin-ger, Jutta Treiber. Sie stammen aus dem deutschsprachigen Raum. Es sind viele poetische, traurige, melancholische Geschichten von Kindern dabei, die aus dem Krieg übrig blieben und mit der Nachkriegssituation konfrontiert werden, wobei es keine Rolle spielt, wo und wann dieser Krieg stattgefunden hat. Es sind Tiergeschichten dabei, fantasievolle Geschichten, Märchengeschichten, Erinnerungen, und schon die Überschriften spiegeln ihre Bandbreite: „Silbergrüner Drachendampf“, „Ach, Afrika!“, „Es ist jetzt, wie es ist“, „Das Ausland neben dir“, „Von der Teekanne, die kein Blumentopf werden wollte“.  Auf den ersten Blick sucht man vergebens nach einem gemeinsamen Nenner. Aber gera-de darum geht es ja, sichtbar zu machen, wie unterschiedlich das Leben von Menschen sein kann aufgrund ihrer Heimat und Kultur, des Klimas oder der anderen Mitmenschen 
– und dann zu zeigen, dass es im Leben dennoch so wenige Grenzen geben sollte, wie der Wind sie kennt. Und deshalb erzählen sie alle ihre Geschichten, so fremd sie uns teilwei-se anmuten mögen, vom Leben in dieser einen Welt, vom Fremdsein und Zuhause-Sein-Wollen, von Toleranz und Verständnis. Sie erzählen von Begebenheiten aus dem Alltag der Kinder, damals wie heute, und in allen Erzählungen schwingt eine unausgesproche-ne Botschaft mit, die Kinder auch ohne Worte sehr gut verstehen können. (Astrid van Nahl) 

 
 


